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M. Dukes in 


Nro. 35, 


Freitag den 10. Februar 1888. 


. Die nationale Wirthſchaftspolitik und die 
augenblickliche Lage. 
a In der großen Rede des Fürſten Bismarck vom 6. d. M. 
nt an der Hand der Geſchichte der Nachweis geführt worden, 
aß Deutſchland bei feiner geographiſchen Lage ſich auf die 
auer darauf einzurichten habe, eine ſchwere militäriſche Rüſtung 
zu tragen. Deutſchland muß im Intereſſe ſeiner Sicherheit auf 
abſehbare Zeit neben den perſönlichen Dienſtleiſtungen erhebliche 
uſwendungen finanzieller Natur für Heereszwecke machen. 
iejer Nothwendigkeit kann man ſich nicht verſchließen; nicht 
Minder iſt die Thatsache unbeſtreitbar, daß unſere Schultern 
{a genug fein müſſen, um die nothwendigen Laſten zu tragen. 
| azu gehört die gedeihliche und kräftige Entfaltung der wirth⸗ 
etlichen Thätigkeit Deutſchlands; kann der deutſche Gewerb⸗ 
dai kann die deutſche Landwirthſchaft ſich ſo entwickeln, wie 
ies dank der deutſchen Intelligenz, des deutſchen Fleißes und 
er deutſchen Redlichkeit möglich iſt, ſo iſt unſer Volk ſtark 
7 ug, dieſe Laſten zu tragen. Eine derartige gedeihliche Ge⸗ 
altung des deutſchen Erwerbslebens ſetzt eine weiſe Wirth⸗ 
aftspolitik voraus, welche derſelben den nöthigen Schutz 
verleiht. 
fi Deutſchland befindet ſich in der befriedigenden Lage, daß 
eine Wirthſchaftspolitik dank der Initiative des Reichskanzlers 
eit einer Reihe von Jahren den Schutz und die Förderung der 
nationalen Arbeit zu ihrem Leitſtern gewählt hat. Dank dieſer 
irthſchaftspolitik, iſt der. deutſche Gewerbefleiß aus tiefem 
a ſtande zu einer gedeihlichen Entwickelung übergeführt, die 
andwirthſchaft wenigſtens vor den ernſteſten Gefahren bewahrt 
dc eriftenzfähig erhalten worden. Wie ſehr unter der Herr⸗ 
(Saft dieſer Wirthſchaftspolitik der Wohlſtand Deutſchlands trotz 
r wiederholt eingetretenen Stockungen in der ganzen Welt⸗ 
la uthſchaft zugenommen hat, beweiſt die Thatſache, daß Deutſch⸗ 
1 nicht nur für ſeinen eigenen Bedarf Kapital genug beſitzt, 
AN von dem Auslande in dieſer Hinſicht völlig unabhängig iſt, 
aber daß auch das Ausland feinen Geldbedarf mehr und 
hr in Deutſchland und mit Hilfe des deutſchen Kapitals zu 
ecken ſucht. In ſchwerem Kampfe gegen eine mächtige faſt zur 
eltanſchauung gewordene Theorie hatte der Reichskanzler es 
ternommen, der tief darniederliegenden deutſchen Produktion 
u ihrem Rechte zu verhelfen. Man hatte ſich gewöhnt, wirth⸗ 
chaftliche Fragen als internationale zu behandeln, Fürſt Bismarck 
ehrte das deutſche Volk, daß es nicht nur eine nationale Po⸗ 
ik, ſondern auch eine nationale Produktion, eine nationale 


irthſchaftspolitik giebt. Dieſer vom deutſchen Reichskanzler 
unſerem Volke zum Bewußtſein gebrachten Anſchauung haben 
*. es zu danken, wenn Deutſchland heute auch wirthſchaftlich 
gerüſtet daſteht und feſt und ruhig den kommenden Tagen ent⸗ 
gegen ſehen kann. Kurzum, in weiſer Vorausſicht iſt in Deutſch⸗ 
and unter der Aegide des Fürſten Bismarck die Wirthſchafts⸗ 
politik in den Sattel geſetzt, welcher Deutſchland allein auch 
Fug genug gemacht hat, um die nothwendige militäriſche 
Hung zu tragen. 

Ueber die Berluſte der Deutſchen Silberprodultion 
übte der konſervative Abgeordnete Dr. Arendt in der Sitzung 
es Abgeordnetenhauſes vom 4. Februar aus: 


Kilogramm Silber produzirt worden, mit einem Werthe von ca. 
42 700 000 Mark. Ohne die Entwerthung des Silbers hätte 
der Werth 57¼ Millionen betragen; der Verluſt beträgt mithin 
14800 000 Mark, wovon wieder ein Abzug zu machen iſt für 
ausländiſche Erze, ſodaß etwa 11½ Millionen Mark jährlich die 
deutſche Silberinduſtrie eingebüßt hat durch die Entwerthung.“ 

Der Geſammtverluſt der deutſchen Silberproduktion ſeit 
Einführung der Goldwährung beträgt rund 60 Millionen Mark. 

Ueber das Verhältniß der Silberproduktion in den Haupt⸗ 
Produktionsländern äußerte Dr. Arendt: 

„Nun, meine Herren, im Verhältniß produziren wir eben⸗ 
ſoviel Silber wie die Vereinigten Staaten; denn die Größe des 
Landes, den Reichthum der Vereinigten Staaten in Betracht 
genommen, iſt für uns unſere Silberproduktion, die etwa "/, 
oder ¼ des amerikaniſchen Betrages der Silberproduktion aus⸗ 
macht, von eben ſo großer Wichtigkeit wie die Silberproduktion 
der Vereinigten Staaten, um ſo mehr, da die Vereinigten 
Staaten außerdem in hervorragendem Maße Gold produziren. 
Es verdient in der That einmal hervorgehoben zu werden, daß 
außer den Vereinigten Staaten und Mexiko kein Land in der 
Welt ſo viel Silber produzirt als Deutſchland; ſogar Bolivia, 
das alte Silberland, haben wir in der Produktionsziffer ein⸗ 
geholt. Das ſollte doch auch für uns einen Grund mit abgeben, 
eine ſilberfreundliche Politik zu treiben, wenn dadurch nicht, 
andere wichtige Intereſſen geſchädigt werden, und nach meiner 
Meinung werden gerade durch die ſilberfeindliche Politik die 
wichtigſten Intereſſen geſchädigt.“ 

Am Schluſſe ſeiner Rede führte Dr. Arendt aus: 

„Meine Herren, was meine politiſchen Freunde betrifft, ſo 
ſind unter denſelben Gegner und Anhänger der Doppelwährung; 
aber bei beiden habe ich immer ein wohlbegründetes Urtheil und 
ein reges Intereſſe für die Sache gefunden, und die zahlreichſte 
Fraktion des Hauſes, die konſervative Partei, hat erſt kürzlich 
durch den Etatredner Herrn von Minnigerode erklären laſſen, 
daß ſie in ihrer überwiegenden Zahl auf dem Standpunkte der 
Doppelwährung bleibe. . .. Noth lehrt beten, und die land⸗ 
wirthſchaftliche Noth hat die Bauern und die Landwirthe veran⸗ 
laßt, daß ſie über die Urſachen und die Mittel zur Abhilfe des 
Nothſlandes ihre Gedanken angeſtellt haben, und da find fie 
Bimetalliſten geworden, und das werden die Herren da drüben 
nicht hindern können. Aber, meine Herren, es iſt ja nicht ſo 
unmöglich, daß bei Ihnen auch mal ein Umſchwung der Mei⸗ 
nungen fich vollzieht; hat doch der Abgeordnete Bamberger 
neulich im Reichstag geſagt, er könne ſich kaum noch einen 
Mancheſtermann nennen, denn Mancheſter ſei jetzt der Hauptſitz 
des Bimetallismus. Sie haben Ihre Währungsweisheit aus 
England bezogen, und dort iſt ein ganz gewaltiger Umſchwung 
eingetreten, und wir wollen abwarten, wie die Dinge weiter 
laufen. Nun, meine Herren, um was es ſich bei dieſer ganzen 
Sache handelt, das wird bei uns nicht ſo frank und frei aus⸗ 
geſprochen; aber die „Times“ haben ſich neulich gegen die 
Klagen der Bimetalliſten gewendet über die niedrigen Preiſe, 
unter denen Landwirthſchaft und Induſtrie leidet, und da haben 
ſie mit einer brutalen Offenheit geſagt, was eigentlich bei dem 
ganzen Streit dahinter ſteckt. Ich kann die kurzen Worte 
vielleicht verleſen: „„Wir lieben die Preiſe niedrig und je 
niedriger, deſto beſſer; wenn alle Preiſe auf die Hälfte ihres 


Roman von Pierre Zaccone. 
Nachdruck verboten. 


„Alſo ein Verbrechen,“ ſtammelte Ramon erſchaudernd. 

Bruscatelle blickte argwöhniſch um ſich und legte einen Fin⸗ 
ger auf die Lippen. 

„Kein Wort!“ 


antwortete er. „Silvio's Bewegung, ſein 


Entſchluß, die Entführung von Fräulein d' Alcantara auf einen 


N ern Tag zu verſchieben, ſprechen dafür. Kehren Sie jetzt 
N die Salons des Don Eſteban zurück, nehmen Sie Ihr Spiel 
wieder auf, wenn Sie wollen, aber verrathen Sie nichts von 
em, was Sie erfahren. Ich kehre in meine Wohnung zurück 
morgen erfahren wir durch die Blätter die Ereigniſſe dieſer 
acht. Ich werde ſchon in früher Stunde dem Herrn da Sylva 
meine Aufwartung machen.“ 
„Auf morgen alſo,“ ſagte Ramon nachdenklich. 
„Auf morgen,“ antwortete Bruscatelle. 
Sie hatten die Treppe des Hotels erreicht. 
Bruscatelle begab ſich ſchnell auf die Straße, während Ra⸗ 
on in den erſten Stock hinaufſtieg. 
defa Eine der erſten Perſonen, denen er begegnete, war Geno⸗ 


Das arme Kind hatte ihre Ruhe noch nicht vollkommen 
basdergewonnen. Sie war traurig, verwirrt und fahle Bläſſe 
edeckte ihre Züge. 

Ramon ſetzte ſich an ihre Seite. 

„Sie leiden, Genovefa?“ fragte er mit bebender Stimme. 

Sie erzitterte. 

„Ich?“ antwortete ſie, wie aus einem ſchweren Traum er⸗ 
wachend. „Sie täuſchen ſich — Vetter.“ 


0 „Warum ſuchen Sie ſich ſelbſt zu täuſchen?“ fuhr Ramon 
wi „Dieſes Feſt bedrückt Sie und wenn Sie wollen, kehren 
e nach Hauſe zurück.“ 


Genovefa blickte ihren Vetter dankbar an. 

„Glauben Sie, daß es möglich ſein wird?“ 
ſchwachem Lächeln. 

„Sobald Sie nur den Wunſch ausdrücken, ſpreche ich mit 
meinem Vater, der ſich bei Herrn Eſteban entſchuldigen wird, 
und wir können uns ohne unhöflich zu ſein, zurückziehen.“ 

„Nun, ſo nehme ich an, Vetter,“ ſagte Genovefa, „und 
danke Ihnen aufrichtig für Ihre Aufmerkſamkeit. 

Ramon entfernte ſich ſofort. In wenigen Minuten war 
Alles arrangirt und der Banquier verließ mit ſeinem Mündel 
und ſeinem Sohne die Salons des Don Eſteban de Murcio. 

* 


fragte fie mit 


* x 

Sehen wir, was inzwiſchen in der Aſſasſtraße vorge⸗ 
fallen. ? 

Der Tag war Lurec unendlich lang erſchienen. 

Am Morgen war der Arzt gekommen. Er war nicht wenig 
verwundert, Lurec noch lebendig zu finden; hatte ſeinen Puls 
gefühlt und ſich mit der Weiſung entfernt, Gerome ſolle falls 
etwas Wichtiges vorfalle, ihn benachrichtigen, da er heute nicht 
mehr wiederkäme. 

So blieb Lurec den Tag über allein. 

Die Nacht kam. 

Auf ſeinem Bette liegend, hörte er nach einander acht, dann 
neun, dann zehn Uhr ſchlagen. 

Endlich gegen elf Uhr ſprang er aus dem Bett, warf ſich 
ſchnell in ſeine Kleider und ſchlich mit nackten Füßen zur Thür, 
die er vorſichtig öffnete. 

Er war allein. Gerome hatte ſich entfernt. a 

Sein Antlitz war verzerrt, ſein Auge glühte, in der Hand 
hielt er ein langes Meſſer. 

Nun überſchritt er die Schwelle und begann die Stufen 
der Treppe hinaufzuſteigen, welche zu dem Zimmer der Comteſſe 
Laurianne führte. 


jetzigen Standes ſielen““, meine Herren, bedenken Sie: auf die 
Hälfte ihres jetzigen Standes — „„wir würden uns dann noch 
mehr freuen; denn wir haben nichts zu verkaufen, ſondern eine 
große Menge Dinge zu kaufen. Für diejenigen aber, welche 
etwas zu verkaufen haben, fühlen wir keine große Theilnahme.““ 
(Hört! hört! rechts). Meine Herren, das iſt der Standpunkt 
des Mancheſterthums, und der Standpunkt der produktiven Arbeit 
muß hiergegen auf das Entſchiedenſte ankämpfen, und dieſer 
Gegenſatz iſt es, der immer wieder hervortritt bei der Zollfrage 
wie bei der Währungsfrage. Da aber ein Staat nur proſperiren 
kann, wenn die produzirenden Klaſſen, Landwirthſchaft und In⸗ 


Die offiziellen, in Berlin eingegangenen Nachrichten über den 
Geſundheitszuſtand S. K. K. H. des Kronprinzen ſollen, wie 
man der „Kreuz⸗Zeitung“ mittheilt, leider nicht ſehr tröſtlich 
lauten. Die Schwellung ſei derart im Zunehmen, daß die 
Tracheotomie vielleicht ſchneller ſich nothwendig erweiſen möchte, 
als man erwarten durfte. Jedenfalls muß man ſich auf eine 
bevorſtehende Kriſis vorbereiten. Die Aerzte ſehen den kommen⸗ 
den Tagen nicht ohne Bangen entgegen. Zu neuer Hoffnung 
möchte erſt wieder Raum ſein, wenn dieſer Monat ohne ernſte 
Komplikation vorübergeht. 

Nach den bis jetzt vorliegenden Nachrichten iſt die Rede 
des Fürſten Bismarck in Rußland nicht ungünſtig auf⸗ 
genommen; die „Nowoje Wremja“ nennt ſie nicht nur ein aus⸗ 
gezeichnetes Kunſtwerk, an der Alles an der richtigen Stelle ge⸗ 
ſagt ſei, ſondern auch „vollkommen aufrichtig und unſtreitig 
friedliebend.“ In Frankreich laufen, wie ſelbſtverſtändlich, 
die Eindrücke und Aeußerungen auseinander; laſſen wir die ge⸗ 
werbsmäßigen Hetzer und Apoſtel des chauviniſtiſchen Kraft⸗ 
jargons auf ſich beruhen, ſo treten ſolche Stimmen in den 
Vordergrund, die der Ueberzeugung Ausdruck geben, daß die 
Rede einen günſtigen Eindruck in Europa hervorrufen wird, 
oder die dazu auffordern, das Beiſpiel Bismarcks und Deutſch⸗ 
lands nachzuahmen und in der Mäßigung, Wachſamkeit und 
Ausbildung der militäriſchen Kraft das feſte innere Gleichgewicht 
zu ſuchen. Daß der „Temps“ vor dem Eingehen eines Bünd⸗ 
niſſes mit Rußland warnt und für Zurückhaltung und Be⸗ 
wahrung der Unabhängigkeit ſpricht, verdient, weil dieſe 
Aeußerungen unzweifelhaft eine ſtarke Strömung in den maß⸗ 
gebenden politiſchen Kreiſen Frankreichs widerſpiegeln, ebenfalls 
Erwähnung. Natürlich ſtehen dieſen Preßſtimmen andere gegen⸗ 
über, die für eine ſofortige enge Annäherung Frankreichs an 
Rußland eintreten und letzteren Staat davor warnen, ſich durch 
den Hinweis des Fürſten Bismarck auf die friedlichen Neigungen, 
die Frankreich unter ſeinem gegenwärtigen Präſidenten wie in 
dem letzten Jahr der Grevy'ſchen Amtsführung bewährt habe, 
„entmuthigen“ zu laſſen. Auch in der Bemerkung des ſich ſonſt 
ſympathiſch äußernden „Journal des Debats“, daß um ſo ſicherer 
auf eine Beruhigung Rußlands zu rechnen ſei, da Fürſt Bismarck 
ja erklärt habe, die Orientpläne Rußlands nicht durchkreuzen zu 
wollen, wird man — nach einer anderen Seite — eine Fuß⸗ 
angel ſehen müſſen. In England äußern ſämmtliche Blätter 
Zehntes Kapitel. 

Der Kampf um die Dokumente. 

Luree war zwar eine harte Natur und an Verbrechen ge⸗ 
wöhnt, dennoch mußte er aufathmen, als er vor dem Zimmer 
der Comteſſe ſtand. 

Schweiß ſtand auf ſeiner kalten Stirn, es ſauſte ihm in 
den Ohren. 

Nur wenige Schritte und er ſtand vor ſeinem Opfer — 
und er zögerte. 

Doch dann ſchüttelte er energiſch das Haupt und lauſchte 
athemlos. 

Tiefes Schweigen herrſchte im Zimmer; wahrſcheinlich ſchlief 
die Comteſſe bereits und die Gelegenheit war günſtig. 

Er legte die Hand auf den Thürdrücker und verſuchte leiſe 
zu öffnen. 

Die Thür war von innen verriegelt; nur mit Gewalt oder 
Liſt konnte er eindringen. 

Sein Entſchluß war ſchnell gefaßt. 

Das Haus war unbewohnt — er und ſein Opfer allein; 
Niemand konnte die Hilferufe der Eomteſſe hören. 

Er ſchlug mit dem Meſſer gegen die Thür. Ein Geräuſch 
ließ ſich im Innern hören; Schritte nahten ſich der Thür und 
die Stimme der Comteſſe fragte: 

„Wer iſt da?“ 

„Merillon,“ antwortete Lurec mit verſtellter Stimme. 

Laurianne hatte keinen Grund zur Furcht — ſie erwartete 
jeden Augenblick Coras Ankunft; ſie wußte, daß Silvio Gefahr 
lief, warum ſollte nicht Merillon gekommen ſein, das fürchtende 
Mutterherz zu beruhigen?“ 3 

So öffnete fie. 

Aber enſetzt fuhr fie beim Anblick Lurecs zurück. 

Dieſer ließ ihr keine Zeit zum Beſinnen. Im Augenblick 
war er im Zimmer, zugleich ergriff er die unglückliche Frau am 
Arm und warf ſie auf einen Divan. 
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ihre bewundernde Anerkennung für die Rede des Reichskanzlers 
und die patriotiſche Haltung des deutſchen Reichstags und be⸗ 
zeichnen dieſe Rede zugleich — mit welchem Urtheil übrigens 
allenthalben auch die Börſe übereinſtimmt — als eine mächtige 
Bürgſchaft für die Erhaltung des Friedens. Aus Italien 
liegt ein Glückwunſchtelegramm des Miniſterpräſidenten Crispi 
an den Fürſten Bismarck vor. In Oeſterreich endlich iſt 
man jetzt ebenſo voll Enthuſiasmus über die Bismarck'ſchen Er⸗ 
klärungen und voll Freude über die „großartig beruhigenden“ 
Wirkungen, die man von ihnen erwartet, wie man Anfangs, 
bei der Veröffentlichung des Bündnißvertrages, den Verſicherungen 
einiger Korreſpondenten zufolge von „Schauder“ geſchüttelt war. 
Neben dieſen ſchwungvollen und für uns wohlthuenden Em⸗ 
pfindungsausdrücken wird man mit Genugthuung hören, daß 
der öſterreichiſche Landesvertheidigungsminiſter im Budgetausſchuß 
des Reichsraths einige Neuforderungen für dringliche militäriſche 
Zwecke angekündigt hat. 

Holländiſche Zeitungen hatten letzthin die Nachricht ver⸗ 

breitet, daß eine Anzahl holländiſcher Arbeiter, welche 
ſich durch gewiſſenloſe Agenten für den Bau des Nord⸗Oſtſee⸗ 
Kanals hätten anwerben laſſen, bei der Ankunſt an ihrem 
Beſtimmungsort ſo ſchlecht behandelt und verpflegt worden ſeien, 
daß ſie ſich zur ſofortigen Rückkehr in ihre Heimath entſchloſſen 
hätten. Dieſe Nachricht iſt, dem „Reichsanzeiger“ zufolge, voll⸗ 
ſtändig aus der Luft gegriffen, da Seitens der kaiſerlichen Kanal⸗ 
kommiſſion bis jetzt weder direkt noch durch Mittelsperſonen oder 
Agenturen Arbeiter zum Kanalbau angeworben worden ſind. 
Auch iſt der genannten Kommiſſion nicht bekannt geworden, daß 
überhaupt holländiſche Arbeiter nach Schleswig⸗Holſtein gekommen 
find, um Beſchäftigung bei dem Bau des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals zu 
uchen. 
25 Das Exekutivkomitee für die internationale Aus⸗ 
ſtellung in Melbourne hat durch ſeinen Präſidenten Sir 
George Higinbotham auf die ihm amtlich zugegangene Nachricht 
über die Ernennung eines deutſchen Reichskommiſſars ſeine be⸗ 
ſondere Freude über dieſen Schritt der kaiſerlich deutſchen Re⸗ 
gierung votirt und in einem verbindlichen Schreiben an den 
Reichskommiſſar den Dank für die auf telegrapiſchem Wege be⸗ 
kannt gewordene, umfaſſende Betheiligung der deutſchen In⸗ 
duſtrie ausgeſprochen, wobei gleichzeitig der ſicheren Hoffnung 
Ausdruck gegeben wird, daß das durch die Ausſtellung zu er⸗ 
zielende Ergebniß den Erwartungen und Anſtrengungen der 
deutſchen Induſtrie entſprechen werde. 

Der franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen Flourens 
richtete an ſeine Wähler im Departement Baſſes Alpes ein 
Manifeſt, in welchem es heißt, er ſtrebe danach, daß Frankreich 
groß, geeinigt und glücklich ſei, daß Demokratie und Freiheit 
ſich immer weiter entwickelten und daß der Friede zugleich mit 
der Sicherheit des Landes und der internationalen Würde ge⸗ 
wahrt bliebe. a 

Nach Mittheilungen, die der „Pol. Corr.“ aus Konſtan⸗ 
tinopel zugehen, iſt durch Kaiſerlichen Irade die Vermehrung 
der ottomaniſchen Flottile im Rothen Meere und im Perſiſchen 
Golf um fünf Kriegsfahrzeuge verfügt worden, welche ſich un⸗ 
verweilt nach dem Ziele ihrer Beſtimmung zu begeben haben. 

Die Suezkanal⸗Konvention iſt einen guten Schritt 
vorwärts gekommen. Am Montag iſt in Konſtantinopel ein 
kaiſerlicher Jrade veröffentlicht worden, durch welchen die Ab- 
änderungen der Suezkanal⸗Konvention genehmigt werden. 


Deutſcher Reichstag. 

Das Haus erledigte die Wehrvorlage in dritter Berathung. Auf 
Antrag des Abg. Frhrn. von Frankenſtein (Zentr.) wurde dieſelbe auch 
heute — ohne jede weitere Debatte — en bloc angenommen. Der Präſi⸗ 
dent konſtatirte die definitive Annahme unter allſeitigem Beifall des 
Hauſes. — Im Uebrigen verhandelte der Reichstag über den ung des 
Abgeordneten Lohren, betr. den Verkauf des Brotes nach Gewicht. Nach⸗ 
dem der Antrag von dem Antragſteller eingehend mit den Rückſichten 
auf die Volkswohlfahrt begründet, bekämpften denſelben die Abgg. 
Metzner (Zentr.) und Duvigneau (nat. ⸗lib.), ohne die Tendenz deſſelben 
an ſich m a zu wollen. Sie wollen das Unannehmbare des⸗ 
ſelben in der Kommiſſionsberathung beſeitigen. Noch enſchiedenerer 
Gegner des Antrages iſt der Abg. Broemel (deutſchfreiſ), der in dem⸗ 
ſelben das Beſtreben einer polizeilichen Ueberwachung des Bäckergewerbes 
erblickt. Auch Abg. Dr. v. Frege (deutſchkonſ.) hält den Antrag, deſſen 
Tendenz er billigt, ſo wie er eingebracht, unannehmbar und befürwortet 
ebenfalls eine kommiſſariſche Berathung. Der Antrag wurde dann auch 
ſchließlich einer beſonderen Kommiſſion von 14 Mitgliedern überwieſen. 
— Morgen: Dritte Berathung des Militär-Anleihegeſetz⸗Entwurfs, 
I des Antrages, betr. die Verlängerung der Legislaturperiode, und 

tat. 


„Geben Sie mir die Dokumente.“ 

Entſetzt ſtarrte die Comteſſe ihr Gegenüber an. 

„Wer ſind Sie denn? ſchrie ſie auf. 

„Ich bedaure, daß meine Legitimationspapiere nicht bei 


mir habe,“ antwortete Luree mit cyniſcher Ironie; „doch wenn 
Ihnen das genügt — mein Name iſt Lurec.“ 

„Lurec? — Sie! — o ja, dann verſtehe ich Alles.“ 

„Um ſo beſſer.“ 

„Die da Sylva ſchicken Sie.“ 

„Ich ſag' nicht nein.“ 

„Sie wollen mir die Dokumente entreißen?“ 


„Id. 

Die Comteſſe hatte ſich erhoben. 

Ihr Schreck war gewichen; ein plötzlicher Entſchluß war ihr 
gekommen — ſie trat auf den Verbrecher zu. 

„Gut,“ ſagte ſie ruhig; „ich will offen mit Ihnen ſprechen. 
Ich könnte zwar ſagen, die Dokumente ſind nicht hier, aber ich 
will zu keiner Lüge greifen. Ich will mich an Ihre Vernunft 
wenden. Dieſe Papiere haben für Sie kein Intereſſe, es han⸗ 
delt ſich bei Ihnen alſo nur um die Belohnung, die Ihnen ver⸗ 
ſprochen worden. Nun wohl — nennen Sie mir die Höhe der⸗ 
ſelben, wie groß ſie auch ſein mag — ich verdopple, verdreifache 
ſie ſogar, wenn Sie einwilligen.“ 

Lurec ſchwieg einen Augenblick. 

Sein glühendes Auge durchforſchte haſtig das Zimmer, 
dann kehrte es zur Comteſſe zurück, die nicht wenig von ſeiner 
Haltung, van ſeinem Schweigen überraſcht war. 

„Sie erwidern Nichts?“ fragte ſie. 

Lurec lächelte. 

„Ich will mich erklären,“ antwortete er endlich. „Ich ſehe, 
Sie täuſchen ſich. Allerdings will ich die Dokumente, das iſt 
wahr, aber welchen Gebrauch ich davon machen will, ſcheinen 
Sie nicht zu errathen.“ N g 5 


Preuß iſcher Landtag. 

Im Abgeordnetenhauſe kam heute der Antrag, betreffend die Ver⸗ 
längerung der Legislaturperiode, zur erſten Leſung. Zur Begründung 
deſſelben nahm zunächſt das Wort Abg. Frhr. v. Douglas (freikonſ.), 
der denſelben hauptſächlich mit e motivirte; das 
Wahlrecht der Wähler werde durch denſelben in keiner Weiſe vermindert. 
Abg. Freiherr von Schorlemer⸗Alſt (Denke) war im Gegentheil der 
Meinung, daß durch dieſen Antrag die verfaſſungsmäßigen Rechte der 
Wähler 1 beeinträchtigt würden, und daß es ein Fehler ſei, an 
dieſem Rechte in einem Augenblicke zu rütteln, wo man an die Opfer⸗ 
willigkeit des Volkes immer größere Anforderungen ſtelle, — Abg. Graf 
v. Schwerin⸗Putzar (konſ.) trat für den Antrag ein, zu deſſen Recht⸗ 
fertigung er ausführte, daß die Frage der Legislaturdauer lediglich nach 
den gemachten Erfahrungen beantwortet werden könne. Dieſe ſprächen 
für eine fünfjährige Perode, da der übermäßige Gebrauch des Wahl⸗ 
rechts zu einer gewiſſen 3 führe. — Abg. Rickert (deutſch⸗ 
freiſ.) erkannte an, daß bei den Wahlen zum Abgeordnetenhauſe aller: 
dings die Betheiligung an den Wahlen ſich vermindert hätte; der Grund 
hierfür liege aber in dem Wahlſyſtem ſelbſt. Seine Partei werde der 
Majorität bei der zweiten Leſung Gelegenheit geben, durch eine Beſeiti⸗ 
gung der Oeffentlichkeit der Wahl eine Aenderung des Syſtems herbei⸗ 
uführen. Abg. v. Benda a) hält eine Entlaftung der Wähler: 
ſchaft im Intereſſe ihrer ſelbſt und im Intereſſe des parlamentariſchen 
und Staatslebens für abſolut nothwendig. Abg. Dr. Lieber (Zentr.) 
bekämpfte den Antrag hauptſächlich vom verfaſſungsmäßigen Standpunkt, 
während Abg. Cremer (konſ.) ſeinerſeits den Antrag ausſchließlich mit 
Opportunitätsrückſichten rechtfertigte, da der gegenwärtige Zuſtand auf 
die Dauer unhaltbar ſei. Nachdem ſchließlich noch Abg. Rickert (deutſch⸗ 
freiſ.) wiederholt, daß die vorliegende Frage durch die öffentliche Mei⸗ 
nung noch nicht genügend vorbereitet ſei, und Abg. Dr. Enneccerus 
(nat. ⸗lib.) als Mitantragſteller in einem Schlußwort die von gegneriſcher 
Seite im Laufe der Debatte erhobenen Vorwürfe gegen die national⸗ 
liberale Partei als unbegründet zurückgewieſen, wurde die beantragte 
kommiſſariſche Berathung abgelehnt. Morgen: Antrag, betreffend Gleich⸗ 
ſtellung der Lehrer an den nichtſtaatlichen Lehranſtalten mit denen an 
den ſtaatlichen Lehranſtalten; kleinere Vorlagen. 


Deutſches Reich. 
erlin, 8. Februar 1888. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin verblieben 
während der geſtrigen Abendſtunden im Königlichen Palais und 
ſahen ſpäter einige hochgeſtellte Perſonen als Gäſte bei ſich zum 
Thee. Am heutigen Vormittag ließ Seine Majeſtät der Kaiſer 
ſich vom Ober⸗Hof⸗ und Hausmarſchall Grafen Perponcher Vor⸗ 
trag halten, erledigte darauf Regierungsangelegenheiten und ar⸗ 
beitete Mittags längere Zeit mit dem Chef des Civil-Kabinets, 
Wirkl. Geheimen Rath v. Wilmowski. Nachmittags hatte der 
Erzbiſchof Dr. Dinder aus Poſen die Ehre, von Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer und darauf auch von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
empfangen zu werden. 

— Der Kronprinz machte, wie der „Magdb. Ztg.“ aus 
San Remo berichtet wird, geſtern Vormittag mit der Frau 
Kronprinzeſſin eine längere Spazierfahrt. Das Befinden des 
Kronprinzen iſt unverändert; das Wetter iſt warm. Von Pro⸗ 
feſſor von Bergmanns Hinkommen iſt zunächſt nicht die Rede; 
Mackenzie traf geſtern Abend von Barcelona wieder in San 
Remo ein. 

— Heute Vormittag 11 Uhr begab ſich Se. Königl. Hoheit 
der Prinz Wilhelm, von ſeinem perſönlichen Adjutanten beglei⸗ 
tet, zu mehrſtündigem Aufenthalte von hier nach Potsdam. 

— Se. Durchlaucht der Reichskanzler Fürſt Bismarck be⸗ 
gab ſich geſtern Nachmittag 4 Uhr zum Vortrage bei Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem Kaiſer nach dem Königlichen Palais. 

— Aus Anlaß der vorgeſtrigen Rede des Reichskanzlers 
ſind auch bereits aus Amerika Zuſtimmungsadreſſen an den⸗ 
ſelben eingegangen. Ein herzliches Telegramm lief auch vom 
Großherzog von Sachſen ein. 

— Heute Nachmittag fand im Reichskanzlerpalais unter 
dem Vorſitze des Reichskanzlers und Miniſterpräſidenten Fürſten 
von Bismarck eine Sitzung des preußiſchen Staatsminiſteriums ſtatt. 

— Der Biſchof von Fulda, Dr. Weyland, iſt zu kurzem 
Aufenthalte hier eingetroffen und wird vorausſichtlich demnächſt 
von S. M. dem Kaiſer empfangen werden. 

— Graf Münſter iſt mit Familie heute morgen von 
Cannes hierher zurückgekehrt. 

— Der „Nationalzeitung“ wird berichtet, daß die Arbeiten 
bezüglich des Altersverſicherungsgeſetzes ſo weit vorgeſchritten 
find, daß vor Ablauf dieſes Monats die Einbringung an den 
Reichstag erfolgen kann; danach würde alſo das Erſcheinen der 
Vorlage im Bundesrathe nahe bevorſtehen. 

— Die freiſinnige Partei hat im Abgeordnetenhauſe den 
Antrag auf Einführung der geheimen Wahl durch Stimmzettel 
bei den Urwahlen und Wahlmännerwahlen an Stelle der öffent⸗ 
ͤ123ͤͤ „—ç ! ASEBEERSEIEENBENE GERNE GBESEERGELEBEENE EBEN EEE BEE Anne 

„Was meinen Sie?“ 8 

„Kurz, der ſoll ſie erhalten, der ſie am beſten bezahlt. 
Und jetzt die Papiere.“ 

Die Comteſſe wich erſchreckt vor dem Elenden zurück. 

„Ich habe keine Zeit zu verlieren,“ ſagte er rauh; 
wiſſen jetzt, was ich will.“ 

„So wollen Sie alſo nicht,“ ſagte die Comteſſe. 

„Ich habe mich ſchon erklärt. Und geben Sie dieſelben 
mir nicht freiwillig —“ 

„Eher tödten Sie mich.“ 

„Das ſoll mich nicht abhalten.“ 

„Ich werde um Hilfe rufen, dann werden Sie Ihre Nichts⸗ 
würdigkeit büßen.“ 

Lurec zuckte die Achſeln. 

„Hier hört Sie Niemand. Und wenn auch — ehe Je⸗ 
mand kommt, iſt Alles geſchehen. Alſo vorwärts.“ 

Die Comteſſe fühlte, daß ſie verloren, aber keinen Augen⸗ 
blick kam ihr der Gedanke, die Dokumente auszuliefern. 

Indeſſen war Lurec wüthend auf ſie zugetreten. 

„Zum Teufel! meine Geduld iſt zu Ende — wollen Sie 
oder nicht?“ 

„Niemals! Niemals!“ 

„Iſt das Ihr letztes Wort?“ 

Die Comteſſe war ins Innere des Zimmers 
mit wenigen Sprüngen hatte fie Lurec erreicht. 
15 Pa faßte er fie am Halſe und knirſchte mit erhobener 

affe: 

„Die Dokumente — die Dokumente.“ 

Die Comteſſe ſchloß die Augen, ihre Kräfte verließen ſie; 
fie fühlte, daß ihre letzte Stunde geſchlagen hatte. 

Eine Sekunde verging indeſſen, ohne daß der Dolchſtoß ſie 
traf. Die Hand an ihrem Halſe hatte ſich gelöſt — Lurec hatte 
ſich von ihr entfernt. 

Sie ſchlug die Augen wieder auf. 


„Sie 


geflohen, aber 
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lichen Stimmabgabe zu dem Antrage der Kartellparteien auf 
Verlängerung der Wahlperiode eingebracht. 1 

— Dem Vernehmen nach ift die Abſicht, den Entwurf zu 
einem Genoſſenſchaftsgeſetze dem preußiſchen Volkswirthſchaftk 
rath zur Vorberathung zu überweiſen, aufgegeben worden un 
dürfte der Geſetzentwurf binnen Kurzem dem Bundesrathe 
zugehen. 

— Der langjährige Prozeß des Prinzen Chriſtian vol 
Schleswig⸗Holſtein⸗Auguſtenburg gegen den preußiſchen Fis 
wegen Herausgabe der Güter Grönwohld und Noer iſt geſtern 
auch vom Oberlandesgericht zu Lübeck zu Ungunſten des Klägers 
entſchieden worden. x 

— Nach einer Meldung der „Hamb. Nachr.“ aus Berl 
haben die vielgenannten Kriminalſchutzleute Ihring und Naport 
das allgemeine Ehrenzeichen erhalten. 


Ausland. 

Wien, 8. Februar. Das Abgeordnetenhaus nahm dell 
öſterreichiſch-italieniſchen Handelsvertrag, welchen der Handels 
miniſter befürwortete, mit ſehr großer Majorität an. 5 

Stockholm, 8. Februar. Die erſte Kammer hat mit 73 
gegen 57 Stimmen den Zoll auf Roggen, Weizen, Gerſte, Mals, 


Erbſen und Bohnen in Höhe von 2¼ Kronen für 100 il 


gramm angenommen. 

London, 8. Februar. Der „Standard“ meldet aus Shang 
hai, durch den Austritt des Hoanghofluſſes, der weite Strecken 
überſchwemmt habe, ſeien nahe an 2 Millionen Menſchen in 
Noth und Gefahr verſetzt. 

Madrid, 6. Februar. Neueren Nachrichten aus Rio Tine 
zufolge herrſcht daſelbſt vollſtändige Ruhe. Die Arbeiter haben 
die regelmäßige Arbeit wieder aufgenommen. Ueber die Vol 
gänge am 4. d. M. iſt eine Unterſuchung eingeleitet. — Das 
Theater in Rio Tinto iſt vollſtändig abgebrannt. 2 

St. Petersburg, 8. Februar. Der Ruſſiſche „Invalide 
veröffentlicht die im April v. J. beſchloſſene Zutheilung voll 
Stabs⸗Offizieren zu den Lokal⸗Brigade⸗Verwaltungen. 


Provinzial-Nachrichten. 
(0) Strasburg, 7. Februar. a ee 
den letzten Tagen in hieſiger Gegend ſein eſen trieb, hat auch 
Strasburg ein Opfer gefordert. Vorgeſtern gegen Abend begab ſich del 
Fleiſcherlehrling Heinrich Angermann mit zwei Arbeitern nach Malkel 
in unſerem Kreiſe. Unterwegs ermüdete er vom Gehen in dem fu 
hohen Schnee. Die Arbeiter ließen ihn daher zurück und ſetzten ihren 
Weg allein fort. Der achtzehnjährige Burſche lehnte ſich an einen 
Baumſtamm, um auszuruhen. In dieſer Stellung wurde er geſtern Vol, 
mittag von Paſſanten erfroren 3 — Auch der Gaſtwirth 
Baumgart von hier ſcheint verunglückt zu ſein. Sonnabend fuhr er n 
Czekanowo im Kreiſe Strasburg. Bis heute iſt er noch nicht zurü 
kehrt; auch haben die angeſtellten Nachſorſchungen bisher zu keinem f 
ſultat geführt. — Der Lehrer Joſeph Kretſchmann aus Gogolewo ; 
Mewe ift nach Glemboczek diesſeitigen Kreiſes verſetzt. Er verwaltel 
eine einklaſſige Schule. — Unſer Beamtenverein „Harmonie“ ſcheint F 
thätig werden zu wollen. In ſeiner erſten Sitzung faßte er den ö 
ſchluß, an zuſtändiger Stelle eine Petition um Verſetzung der Staatsbe 
amten Strasburgs in eine höhere Servisklaſſe einzubringen, weil das 
Leben in unſerer Stadt ganz unverhältnißmäßig theuer iſt. Namentlich ü 
find, wie wir ſchon ſ. Z. berichteten, die Wohnungspreiſe hier ganz enoFt 
hoch. Dieſe Petition hat offenbar ihre Berechtigung, und wuͤnſchen, wil 
den Petenten viel Glück zur Berückſichtigung derſelben. — Die Bahn 


ſtrecke Jablonowo⸗Strasburg iſt wieder fahrbar, die Strecke Strasburg . 


Soldau wird noch im Laufe des heutigen Nachmittags von den Sch 

maſſen befreit werden. Für die Städte Lautenburg und Soldau 5 
der ſtarke Schneefall ganz beſonders fatal. Seit Sonnabend konnt 
dorthin kein Zug abgelaſſen werden; der erſte joll heute Abend fahren, 


() Strasburg, 7. Februar. (Feſtlichkeiten.) Der katholiſche gemisch 


Geſangverein feierte Sonntag im Schützenhauſe ſein Winterfeſt. 
dankenswerther Weiſe hat der Dirigent deſſelben, Lehrer Herr Lowaſſet, 
für ein reichhaltiges Programm gejorgt. Namentlich gut gefielen Si 
die Muſikpiecen für Geige und Cello. Ein flotter Tanz vergnügte d 
junge Volk bis 4 Uhr des nächſten Morgens. — 
evangeliſche gemiſchte Kirchenchor im Schützenhauſe ein Feſt. Die Da b 
deſſelben wurden nach beendigten Geſangsaufführungen mit Bowle ul 
Pfannkuchen bewirthet. Hatten fie doch das Auditorium durch ihre kung 
leriſch aufgefaßten und durchgeführten Vorträge zu ſtürmiſchem Applal 
aden d Der Vorſitzende des Vereins, = Daubkewicz, hat ver. 
tanden, durch Aufſtellung eines gewählten Programms wesentlich au 
Gelingen des Feſtes beizutragen. — Heute Abend findet im Saale d 
Hotels de Rome durch den gemiſchten Chor unter der bewährten n 
tung des Licentiaten Oſſowskl eine Geſangsaufführung ſtatt. Es ſolle 
zu Gehör gebracht werden das Liederſpiel: „Lenz und Liebe“ von | off 
man und die bekannte Operette: „Der erſte Marktgang“. ent 
Konitz, 7. Februar. (Blutvergiftung. Verurtheilung.) Der hiefid 
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Rechtsanwalt M. hatte ſich durch das Tragen von engen Stiefel | 
7 


Fuße eine Hautabſchürfung zugezogen. Da das Glied bedenklich anſch 
wurde ein Arzt zu 


M. ſchwebte mehrere Tage in Der 


ebensgefahr. Wie es heißt, iſt die 


giftung dadurch entſtanden, daß die wunde Stelle des Fußes mit fach 0 


gen Unterkleidern in Berührung gekommen iſt. — Poſtvorſteher T. a 
K. (Kreis Flatow) wurde heute von der hieſigen Strafkammer wege 
Unterſchlagung von 1976 Mark zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Oſche, 7. Februar. (Vor der Trauung verhaftet.) Recht ſchline, 
erging es geſtern einem Arbeiter M. aus Taſchau, welcher mit eine 
hieſigen Jungfer getraut werden ſollte. M. wurde nämlich einige Stunden 
vor dem Trauungsakte auf Requiſition des Amtsgerichts zu Schwe ver 
haftet, weil er ſich des Betruges ſchuldig gemacht haben ſoll. Die an 
ließ ſich indeſſen die Hochzeitsfreude nicht verkümmern, ſondern 
und tanzte fröhlich mit den Gäſten. u 
Marienwerder, 7. Februar. (Prämie. Goldene Hochzeit.) Der 5 
ierungspraſident hat dem Knaben Hermann Schleimann in Maretſe 
ohn der Wittwe Schleimann daſelbſt, für ſein muthiges Verhalten 1 
Rettung des Knaben Robert Rutkowski am 22. Dezember von dem To 1 
des Ertrinkens eine Prämie von 30 Mark gewährt. — Die Arbeite, 
ee Schactſchneider'ſchen Eheleute in Kl. Krebs feiern am 8. Februl 
ihre goldene Hochzeit. Der Kaiſer hat dem Jubelpaare die Ehejubiläu 


= 


(Vergnügungen.) Wie nach | 
e ee e 
eſtlichkeiten, von denen . 


beſchloſſen, die gute Schneebahn zu einer Schlittenparthie zu benutzen , 
ürgerreſſource wird am 12. in den Räumen des Schü j 


Concursverwalter Herr O. Beckert einen Bericht über den Stan ji 
bel 
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chaften ſind bis auf ein Laubenhaus, eine bis zum Jahre 189 


Das Unwetter, das 


Be⸗ 


Geſtern feierte WFT 
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Rathe gezogen, welcher Blutvergiftung conſtatirte 7 
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2 Maße und 


find, fo dürfte di i in wei iegen, d 
) dürfte dieſer Zeitpunkt wohl noch in weiter Ferne liegen, da 
von ſicheren e überhaupt nicht mehr viele vorhanden ſind. 
g 9 f 7. Februar. bl Brent 0 Seiner Zeit erregte es nicht 
geringes Aufſehen, daß ſowohl Beamte der Prauſter Zuckerfabrik, als 
auch in dieſer Fabrik dienſtlich beſchäftigte Steueraufſeher wegen Steuer⸗ 
interziehung reſp. Beſtechung verhaftet wurden. Nachdem die Vor⸗ 
unterſuchung beendet, wurden die Verhafteten entlaſſen und es wurde 
gur noch gegen den bei jener Fabrik ſeit dem Jahre 1881 angeſtellten 
Maſchinenmeiſter Wilhelm Heinſius aus Prauſt wegen wiederholter Be⸗ 
fen eines Beamten Anklage erhoben. Die Sache ſtand heute vor 
rg bielgen Straffanmer zur Verhandlung und endete mit der Frei⸗ 
prechung des Angeklagten, da nur einer der Steuerbeamten belajtende 
Ausſagen machte und der Gerichtshof dieſen nicht ſolches Gewicht bei⸗ 
—. konnte, um daraufhin einen bisher unbeſcholtenen Mann zu ver⸗ 
eilen. 
Stall upönen, 7. Februar. 


Heute Morgen 
um etwa 6 Uhr wurde hier eine ſeltene Himmelserſcheinung beobachtet. 


(Himmelserſcheinung.) 


Am ſüdweſtlichen Himmel tauchte ein Meteor auf, dem Anſcheine nach 


im Durchmeſſer von 20 Centimetern und durcheilte mit großer Schnellig⸗ 
keit den Himmelsraum nach Nordoſten, einen glänzenden Streifen hinter 
ich laſſend. Im Nordoſten theilte ſich der Sinmelsförper gleich einer 
ete mit hörbarem Getöſe. : ! 8 
Bromberg, 8. Februar. (Ein Zwillingspaar.) Die Kuh des Reſtau⸗ 
rateurs Herrn H. an der vierten Schleuſe hat geſtern zwei große voll⸗ 


fande normale Kälber geboren. 
arggrabowa, 5. Februar. (Wölfe. ) 5 der Skaliſcher Forſt 
eigten ſich ſeit einiger Zeit Wölfe, welche den ? ildſtand ſehr ſchädigen. 
n einer Nacht fielen die Beſtien die Botenpoſt, die zwiſchen Bankheim 
und Angerapp geht, an und der Mann entging nur dadurch dem ſichern 
Tode, daß ein Fuhrwerk angefahren kam, in dem einige Männer ſaßen, 
welche die Raubthiere verſcheuchten. Sagt 1 
Poſen, 8. Februar. (Verſchüttet. Polizeilich verfolgt. Gerücht.) 
Geſtern Nachmittag wurden auf dem im Bau begriffenen Fort 7 beim 
N chachten ſieben Arbeiter verfchüttet, vier ſind todt, drei ſchwer ver⸗ 
etzt. — Von der Poſener Polizeidirektion wird ein früherer Angeſtellter 
der Firma Bergas, der Buchhalter Louis Bärwald, der nach Unterſck la⸗ 
Geng von 5000 Mark entwichen ift, verfolgt. — In Koſten eirculirt das 
erücht, daß der Staatspfarrer Brenk in naher Zeit von feiner Stelle 
zurücktreten werde. . 4 * 
A Strelno, 7. Februar. (Auffindung eines mächtigen Thonlagers.) 
Auf dem Gute Amalienhof, auf welchem bereits ſeit Jahren eine Dampf⸗ 
ſachelei beſteht, iſt jetzt ein unerſchöpfliches B. her be von ganz vorzüg⸗ 
\hem Thon aufgefunden worden. Der Beſitzer beabſichtigt ſchon im 
Fable r die Anlage 185 zu vergrößern, daß in derſelben neben 
dle aumaterial auch feinere Thonwaaren, wie Form⸗ und Glaſur⸗ 
größere Röhren u. ſ. w. fabrizirt werden ſollen. 
0 Filehne. (Die Entlaſſungsprüfung) am Pädagogium Oſtrau fand 
un I., 2. und J. Februar 1888 unter dem Vorſitz des Provinzial⸗Schul⸗ 
rath Polte ſtatt. Von den 25 Zöglingen, die zu derſelben zugelaſſen 
Daten, beſtanden 24 und erwarben ſich damit das Berechtigungs⸗ 
ugniß zum Einjährig ⸗ Freiwilligendienſt, einige auch ein Primaner⸗ 


Fer 9. N eg 

— (Perſonalien.) Dem Kgl. Kreisſchulinſpector Dr. Rösler in 
duch 5 die Kae rs Bermalumg der Kreisſchulinſpection 
onitz übertragen. 


r die gr neun Jahre in vergleichender Ueberſicht vor. 


Da geben, er betrug 
Kung in den Jahren 1880 — 1882 im Preiſe ftetig geſunken, jo daß 


aufwies. 
16147 M. au 2 
don 133,17 M. auf 110,98 M., Tabak von 85,50 M., auf 79,5% M. 


I Leinengarn von 1,98 M. auf 1,72 M. zurück. Die niedrigiten 


G. Denimirskl⸗Biſſomſg, Königl. Oberamtmann Adolph Hueter⸗Waweritz, 
Hesbeſtzer Adolph Möller: 
Shag leitete Staatsanwalt Gliemann, die Vertheidigung Juſtizrath 
bat Gorzno. Die Anklage beſchuldigt denſelben, in der Nacht vom 10. 


i 
Nicht 
diaung auf die Ausſagen des G. Gewicht gelegt wird, wird die Ver⸗ 
Fand 

Mögensialle zu 1 Tag Haft, und in die Koſten des Termins (außer 


der E 


: Nach Schluß diefer Verhandlung lief ein beglaubigtes Entſchuldigungs⸗ 


chreiben von Goldberg ein, wonach er 1 
hindert iſt. Staatsanwalt Gliemann d Wa das gegen G. gefällte 
25 2 beſtehen zu laſſen, da derſelbe die Ent 
er 
Ki 
Raubes. 


bauer Carl Kallies und der Angeklagte auf der Chauſſee von Lauten⸗ 


dj 
Itreitet dies, Kallies ſei zu verſchiedenen Malen gefallen, dabei habe er 


lic efallen, er (Angeklagter) habe es dem K. jedesmal > end: 
ch es behalten und erſt am nächſten Tage dem K. zurückgeſtellt. 
Tagen konnten, da der Lure ſich in dunkler Nacht auf einſamer 
Pose abſpielte, nichts den 


udzinski wird darauf von der gegen ihn erhobenen Anklage freige⸗ 
n. 


— Unfall.) Heute Nachmittag wurde eine alte Frau auf dem 
Atſtadt. Malt Yin — Schlitten übergefahren. Die Bedauernswerthe 
er ide von dem Gefährt eine ganze Strecke mit fortgeſchleppt und ſcheint 

hebliche Verletzungen erlitten zu haben. as 
N Diebſtahl.) Ein Mädchen hatte ſich während einer längeren 
di antheit bei einer Frau in Koſt und Logis begeben. Letztere wußte 
— Kranke tüchtig zu übervortheilen, und entwendete derſelben außerdem 
dach mehrere er aus einem Reiſekorb, den fie dadurch öffnete, 
in fie die Verſchlußöſe abſchnitt. Gegen die Frau, wie deren Tochter 

auf diesbez. Anzeige die Unterſuchung eingeleitet. 

— Polizeibericht.) Verhaftet wurden 5 Perſonen. 

N et wurde ein goldenes En ei in 5 8. 4 — 

ei i aſchentuch mit Monogramm S. H. auf dem 

liſtadt Ma . weißes Taſchentuch 9 


ewinnlifte 
der 4. Klaſſe 177. Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie: 
f (ohne Gewähr.) 
17. Tag. Schluß⸗Ziehung: 
1 Gewinn von 30000 Mk. auf Nr. 178 941. 
2 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 39 522 67547 136 083. 


14 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 16 358 32 938 45 578 70 052 
93 950 108 166 108 207 129 401 137 249 156 030 158 935 162 673 
181829 183 035. 
29 Gewinne von 1500 Mk. anf Nr. 5404 26933 28 944 38 593 
54 964 59 860 62 755 69657 84 421 88 949 89311 90 763 107 635 
129 999 152 003 168 374 182 037 183 107 183 341 188 247 189 694. 
22 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 12274 20477 26 311 27 539 


28 232 32 590 64 766 69 923 82 518 101 830 106 755 107 690 127 058 
129 957 133 484 133 572 145 300 153359 157371 
183 445. 


160 731 176 009 


Kleine Mittheilungen. 
Berlin, 7. Februar. (Eine der artigſten und gemüthlich⸗ 
ſten Epiſoden) während der Sitzung des Reichstages am Montag 
bildete die Miſchung des „Bismarck-Getränkes“, die, wie 
„B. B. Z.“ erzählt, nicht von den Dienern des Hauſes, ſondern 
von den Miniſtern unter Auſſicht einer großen Corona von 
Beiräthen mit außerordentlicher Sorgfalt und Gewiſſenhaftigkeit 
bewerkſtelligt wurde. Bei dem „Werke, daß ſie ernſt bereiteten“, 
führte Graf Herbert Bismarck, als unzweifelhaft zuverläſſigſte 
Autorität, den Vorſitz: er beſtimmte die Quantität Cognac, die 
in das Waſſer geſchüttet werden ſollte, und Herr v. Bötticher 
leiſtete ihm bei der Ausführung ſachgemäßen Beiſtand. Dann 
wurde der Trank mit Kennermiene geprüft; der eine fand ihn 
zu ſtark, ſofort wurden einige Schluck abgetrunken und etwas 
Waſſer nachgegoſſen, dann erſchien wieder die Compoſition einem 
anderen zu ſchwach, zu flau und es wurden noch ein paar 
Tropfen Cognac in das Glas geträufelt. Die Herren vertieften 
ſich in ihre liebenswürdige Aufgabe mit einer Hingebung und 
peinlichen Pedanterie, daß Fürſt Bismarck ſich zuweilen um⸗ 
wenden mußte, um anzudeuten, daß ſeine Erfriſchungsgläſer leer 
ſeien. Mitten in der aufregenden, ſenſationellen Sitzung bes 
rührte dieſe freundliche, gemüthvolle Scene wie ein anmuthigen 
Idyll. Man kann überhaupt die Bemerkung machen, daß ie 
dem Verkehr der Miniſter mit dem Reichskanzler weniger kalt⸗ 
Ehrfurcht und nüchterne bureaukratiſche Unterwürfigkeit als eine 
überaus herzliche Liebe und Verehrung zum Ausdruck kommen. 
Sie hängen alle wie Schüler an ihrem Meiſter, an dem gewal- 
tigen Staatsmann, der trotzdem, daß er wie die „Welt- Eſche“ 
unter dem Geſtrüpp der Diplomaten und Politiker emporragt, 
in Augenblicken guter Laune, bei „aller Würde, alle Höhe, 
welche die Vertraulichkeit entfernt“, ſo herzgewinnend zu lächeln 
und herzlich die Hand zu drücken verſteht, daß man den Eifer: 
nen Kanzler in ihm nicht wiedererkennt. 
Berlin, 7. Februar. (Der Sattlerſtreik), in welchem ſich 
bis jetzt 1500 Geſellen befinden, iſt noch im Wachſen begriffen; 
die Arbeiter einer weiteren Fabrik haben zum Theil die Arbeit 
niedergelegt. 
Düſſeldorf, 4. Februar. (Ein Memento mori ergreifender 
Art) ereignete ſich geſtern Abend auf der Mozartſtraße hierſelbſt. 
Die krankenpflegende Schweſter Illuminata aus dem Kloſter der 
Armen Dienſtmägde Chriſti in der Friedrichſtraße war gerade 
mit dem Auskleiden einer Leiche beſchäftigt, als ſie ſelbſt von 
einem Herzſchlage getroffen, todt über die Leiche hinſank! 


Mannigfaltiges. 


(Vom kleinen Prinzen Wilhelm) kurſirt in Berliner 
Hofkreiſen eine artige Anekdote. Seit kurzer Zeit hat er in der 
Wohnung feiner Eltern, der früher ſogenannten Hohenzollern: 
Wohnung, die ſich im Hochparterre des Königlichen Schloſſes 
vom großen Hauptportal an der Schloßfreiheit bis nach Portal 
2 am Schloßplatze erſtreckt, ein eigenes Zimmer und eine 
Gouvernante. Auf dieſe Ausnahmeſtellung gegenüber „den 
Kindern“, wie er ſeine Geſchwiſter nennt, iſt er nun ſehr ſtolz 
und äußerte neulich: „Vorläufig giebt die Gouvernante mir 
Stunde, aber dann werde ich ihr welche geben, denn vom mi— 
litäriſchen Schritt hat ſie keine Ahnung.“ 

Neueſte Nachrichten. 

St. Petersburg, 8. Febr. Das „Journal de St. Pétersbourg“ 
ſchreibt: „Die mit Ungeduld erwartete Rede des Fürſten Bismarck 
liegt uns nur im telegraphiſchen Auszuge vor, aber ſchon jetzt kann 
man deren Zweck würdigen. Der deutſche Reichskanzler hat kon⸗ 
ſtatirt, daß er mit ſeiner Rede in keiner Weiſe einen Einfluß 
ausüben wolle auf das Votum des Reichstages bezüglich des 
von demſelben geforderten Kredits, ſondern daß er ſich über die 
allgemeine Lage Europas ausſprechen wolle. Dieſe Auslaſſung 
ſchien geboten durch die Kommentare, welche die Veröffentlichung 
des deutſch- öſterreichiſchen Bündnißvertrages vom Jahre 1879 
hervorgerufen hatte. Wir glauben, daß dieſer Zweck erreicht iſt. 
Fürſt Bismarck hat den rein und ausſchließlich defenſiven Cha⸗ 
rakter dieſes Bündniſſes betont, das iſt der weſentliche Punkt. 
Durch das Geheimniß, welches über den deutſch⸗ öſterreichiſchen 
Bündnißvertrag herrſchte, konnte die Annahme, daß es ſich um 
ein eventuell aggreſſives Bündniß handelte, nur Beſtand ge⸗ 
winnen und die überreizten Leidenſchaften an gewiſſen Orten 
empfingen durch dieſe Annahme eine gefährliche Nahrung. Nach⸗ 
dem nun der Reichskanzler jetzt in Ausdrücken, welche ihm zur 
Ehre gereichen, das abſolute Vertrauen bekundet hat, welches 
das Wort des Kaiſers von Rußland, deſſen friedliche Abſichten 
laut verkündet ſind, ihm einflößt, ſo kann man daraus ſchließen, 
daß die Aufrechterhaltung des Friedens in feſter Weiſe geſichert 
iſt. Man darf ſich der Hoffnung hingeben, daß ganz Europa 
hierdurch eine allgemeine Erleichterung empfinden wird. Wir 
ziehen unſererſeits eine derartige friedliche Garantie einer ſolchen 
vor, welche aus den unaufhörlichen und wachſenden Rüſtungen 
hervorgeht, zu denen man ſich fortreißen läßt. Wir wollen auf 
dieſen Punkt nicht weiter eingehen, da der Reichskanzler das 
volle Recht jedes Landes konſtatirt hat, ſeine Sicherheit unter 
den Schutz ſeiner eigenen Streitkräfte zu ſtellen. Wir nehmen 
ebenſo davon Abſtand, auf eine Abwägung der gegenſeitigen Dienſte 
zurückzukommen, welche ſich Preußen und Rußland haben leiſten 
können; nach unſerer Anſicht find dieſe Dienſte das Reſultat von oft 
gemeinſamen Intereſſen. Es iſt das die beſte Baſis für Beziehungen 
unter Staaten. Wir werden uns beglückwünſchen, zu ſehen, daß 
auch in Zukunft für die Beziehungen zwiſchen dem großen 
Deutſchland und Rußland dies die Grundlage bleibt. Wenn 
Fürſt Bismarck erklärte, daß er nicht darauf rechne, durch ſeine 
Worte die Majorität für die Vorlage zu erhöhen, ſo habe die 
en-bloc-Annahme der Vorlage ihn widerlegt; es ſei dies eine 
Widerlegung, die er gewiß leicht nehmen könne. 
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Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe.“ 
(Wolffs Telegraphenbureau.) 


Berlin, 9. Februar. Bei dem geſtrigen Diner des 
Brandenburgiſchen Provinzial⸗Landtages zu Ehren Sr. 
Kaiſerl. Königl. Hoheit des Prinzen Wilhelm, brachte der 
Prinz einen Trinkſpruch auf die Provinz Brandenbur 
aus, worin er ſagte: Auf meinen Ritten durch die Mar 
im Laufe der Manöver überzeugten mich die blühenden Ge⸗ 
filde mit dem in vollem Betriebe befindlichen Gewerbe 
genügſam, worin der wahre Grund des Volkswohlſtandes, 
der furchtbaren Arbeit zu finden iſt. Ich weiß wohl, daß 
im großen Publikum, ſpeciell im Auslande, mir leichtſinni⸗ 
ge, nach Ruhm lüſterne Kriegsgedanken imputirt werden, 
Gott bewahre mich vor ſolchem verbrecheriſchen Leichtſinn, 
ich weiſe ſolche Anſchuldigungen mit Entrüſtung zurück. 
Doch, meine Herren, ich bin Soldat und alle Brandenburger 
ſind Soldaten, daher laſſen ſie mich mit dem Worte ſchließen, 
welches am 6. Februar unſer großer Kanzler dem Reichs⸗ 
tage zurief, der an jenem Tage das großartige Bild der 
geſchloſſen Hand in Hand mit der Regierung gehenden Volks⸗ 
vertretung uns zeigte, indem ich den Ausſpruch auf die 
Mark Brandenburg ſpecialiſire: Wir Brandenburger fürch⸗ 
ten nur Gott und ſonſt nichts auf dieſer Welt! 


Für die Redaktion verantwortlich: Pank Dombrowsttin Thorn. 
— 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
19. Febr.] 8. Febr. 


Fonds: ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten 0 173—80 | 174—80 
Warſchau 8 zage 3 173—35 174—10 
Ruſſiſche 5 %% Anleihe von 1877 97—20 97—15 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . . 53—501 53—70 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 48—201 48-70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 98—701 98-70 
Poſener Pfandbriefe 4% „ 102—60 | 102—60 
Oeſterreichiſche Banknoten . 160-65 160-65 
Weizen gelber: April⸗Mai 162—50 | 163— 75 
S 167—50 | 168—50 
loko in Newyork. 89— 89—50 
Roggen: loko 116— 1116— 
April⸗ Mai. 119— 120 — 
Mai⸗Juni 121—75 1 122—25 
Juni⸗Juli 123—75 | 124—25 
Rüböl: AprilMai . 44—701 45—60 
Septbr.⸗Octbr. 1 45—301 46— 
Spiritus: loko verſteuert . 98—30 98—60 
Oer 31-301 31—50 
April⸗Mai verſteuert 98-901 99—50 
Mai⸗Juni 99—60 | 100--20 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3'/, pCt. reſp. 4. pCt. 

Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
horn, den 9. Februar 1888. 

Weizen flau niedriger 126 Pfd. bunt 147 M., 130 Pfd. hell 150 M. 

Roggen matter 120 Pfd. 100 M., 123 Pfd. 102 M. 

Gerſte Brauwaare 105-110 M. 

Erbſen gute Futtererbſen 96—98 M., Victoria 120— 125 M. 


M. bez., . 160 M. Br., 159 M. Gd., tranſit 
127 50 M. bez., Mai⸗Juni tranſit 129 M. bez., . tranſit 131 
M. Br., 130 50 M. Gd., Sept.⸗Okt. tranfit 134 M. Br, 133 50 M. Gd. 
Regulirungspreis inländiſch 155 M., tranſit 123 Mark. 
Roggen ziemlich unverändert, Tranſit ohne Handel. Bezahlt iſt in⸗ 
land ſcher 118, 120, 1212pfd. 99 M., 125pfd und 128pfd 100 M. Alles 
per 120pfd. per Tonne. Termine: April⸗Mai inländiſch 105 M. Br., 
10450 M. Gd., unterpoln. 75 M. Br., 7450 M. Gd., tranſit 74 M. Br., 
73 50 M. Gd., Mai⸗Juni inländiſch 106 M. Br., 10550 M. Gd. Re⸗ 
gulirungspreis inländiſch 98 M., unterpolniſch 74 M., tranſit 73 Mark. 
Hafer inländiſcher 97 M. per Tonne bezahlt. 
Erbſen polniſche zum Tranſit Koch 93 M., mittel 90 M., Victoria 
feucht 90 M. per Tonne gehandelt. 

Spiritus loco contingentirter 48¾ M. bez., nicht contingentirter 
30¼ M. bezahlt. N 


Königsberg, 8. Februar. Spiritusbericht. (Spiritus pro 
10 000 Liter pCt. ohne Faß ziemlich unverändert. Zufuhr 15 000 Liter. 
Loko kontingentirt 49,50 M. Gd., loko nicht kontingentirt 30,95 M. 
Gd.) Pro 10000 Liter pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt —,— 
M. Br., 49,50 M. Gd., —,— M. bez., loko nicht kontingentirt —,— 
M. Br., 30,25 M. Gd., 30,25 M. bez., pro Februar kontingentirt —,.— 
M. Br., 49,50 M. Gd., —.— M. bez., pro Februar nicht kontingentirt 
—,— M. Br., 30,25 M. Gd., —,— M. bez., pro Frühjahr kontingentirt 
—,— M. Br., 50,50 M. Gd., —,.— M. bez., pro Brübjahr nicht kon⸗ 
tingentirt —.— M. Br., 31,50 M. Gd., —,— M. bez., loko verſteuert 
M. B Gd., —,— M. bez. 


’ 


r., —.— M. 


Meteorologiiche Beobachtungen in Thorn. 


> Barometer Therm. Windrich⸗ \ 
atum en 00. a ag Bewölk.] Bemerkung 
g — O. 10 


8. Februar 


9. Februar 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 9. Februar 1,31 m. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag, den 10. Februar 1888. 


Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Abends 6 Uhr: Joachim Neander Herr Paſtor Rehm. 
(Sächſiſche Vieh⸗Verſicherungs-Bank in Dresden.) Die 
ur und eine der beſtfundirten aller deutſchen . 
eſellſchaften hat auch im verfloſſenen 15. Geſchäftsjahre trotz der be⸗ 
zahlten Maſſen⸗Schäden einen glänzenden Erfolg zu verzeichnen gehabt. 
Der Zugang an neuen Verſicherungen und Pramien war wieder be⸗ 
deutend größer als im Vorjahre und wurde die vermehrte Prämien⸗Re⸗ 
ſerve durch beträchtlichen Ankauf von deutſchen Staatspapieren mehr 
wie gedeckt. Sämmtliche Schädengelder ſind wie ſeither prompt und in 
voller ſtatutariſcher Höhe den Verſicherten direkt durch die Poſt ausge⸗ 
zahlt worden. Durch die feſten, billigen Prämien 2 75 jeden Nach⸗ 
oder Zuſchuß), welche in Raten oder Mans ug de nie en können, 
durch die vorzügliche Finanzlage der Bank, ſowie durch die ſchnelle und 
loyale Erledigung aller Geſchäfts⸗Angelegenheiten hat ſich das ſegensreich 
wirkende Inſtitut auch der fortgeſetzten Anerkennungen und Sympathien 
von Behörden, Großgrundbeſitzern u. ſ. w. zu erfreuen. Verſichert 
waren bis ultimo 1887 132 636 787 Mark, ſowie 2 669 146,13 Mark an 
Schäden bezahlt. 


Statt beſonderer Meldung. 
3% Mittags 12 Uhr entſchlief 
nach langem ſchweren Leiden 
meine liebe Frau, unſere gute 
Mutter und Schweſter, Frau Eiſen⸗ 
bahn⸗Betriebs⸗Kontroleür 


Dosske geb. Krebs 
zu einem beſſeren Leben. 
Thorn den 9. Februar 1888. 
Die Hinterbliebenen. 


Beerdigung Sonntag Nachmittag 
3 Uhr. 


Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegelderhebeſtelle Frieſen⸗ 
hoff, diesſeitigen Kreiſes, ſoll vom J. April 
d. Is. ab zunächſt auf einen Zeitraum von 
einem Jahre anderweitig meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden. ö 

Hierzu habe ich einen Termin 

auf den 22. Februar cr. 
Vormittags 11 Uhr aim 

im hieſigen Bureau des Kreisausſchuſſes 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige hiermit 
eingeladen werden. . 

Zur Erlangung der qu. Hebeſtelle ift die 
Hinterlegung einer Kaution in Höhe des 
fünften Theiles der jährlichen Pacht er⸗ 
forderlich und behält ſich der Kreisausſchuß 
das Recht vor, einem Pachtluſtigen unter 
den 3 meiſtbietenden Perſonen den Zuſchlag 
zu ertheilen. 5 rn 

Bis zur definitiven Entſcheidung ſind die 
3 Meiſtbietenden an ihre abgegebenen Ge⸗ 
bote gebunden und haften bis dahin mit 
der im Termin einzuzahlenden Kaution. 

Der zeitige Inhaber der gedachten Hebe⸗ 
ſtelle zahlt eine jährliche Pacht von 1480 
Mark. 

Die allgemeinen und ſonſtigen Bedin⸗ 
gungen, unter welchen die Hebeſtelle ver⸗ 
geben werden ſoll, ſind entweder während 
der Dienſtſtunden in meinem Bureau ein⸗ 
zuſehen oder in Abſchrift gegen Poſtnach⸗ 
1 er der Kopialien von mir zu erbitten. 

rieſen den 2. Februar 1888. 
Der Vorſitzende 
des Kreis⸗Ausſchuſſes. 


Petersen. 


Geſpannofferten! 


Circa 10 Paar kräftige Pferde zum 
Ziehen von Lowri's können in Tagelohn 
geſtellt werden. 

Casimir Walter, Mocker. 

Gefl. Offerten an A. Wolff, Neuſtadt 212. 


Verlauf. h. ſ. e. kl. ſchw. Mops, Baſtard, 
Hünd,, m. grau. SER; roth. Maul, a. Nauke 
hör. G. Bel. abz. Araberſtr. 134 2 Tr. o. Mocker 
i. gold. Löwen. 


Standesamt Thorn 
Vom 29. Januar bis 4. Februar 1888 ſind 
gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Margarethe Martha Kamilla, T. des 
Schneiders Otto Gumzow. 2. Max, S. des 
Arbeiters Valentin Zaremba. 3. Anna, T. 
des Arbeiters Leo Grzegorzewski. 4. Oskar 
Auguſt, S. des Schloſſermeiſters Hermann 


Dietrich. 5. Martha Katharina, T. des Ar⸗ 
beiters Vizent Cetkowski. 6. Ida Alma 
Auguſte, T. des Maurers Ferdinand 


Scheffler. 7. Minna Marie, T. des Maurers 
Auguſt Kartz. 8. Elfriede Elwiene Anna, 
T. des Sergeanten Karl ae HE 
Alex, S. des Arbeiters Franz Lubiszewski. 
10. William Friedrich Ernſt, S. des Stein⸗ 
au Auguſt Löbert. 11. Hermann Karl, 
S. des Vorkoſthändlers Guſtav Fliege. 12. 
Thomas, S. des . Johann 
Kreciszewski. 13. Emil Auguſt Albert, 
unehel. S. 14. Margarethe Marie, T. des 
Schuhmachers Franz Beyer. 15. Ella Helene 
Johanna, T. des Tapezierers Paul Traut⸗ 
mann. 16. Klara Amalie, T. des Molkerei⸗ 
beſitzers Heinrich Weier. 
b. als 8 

1. Stanislaus, S. des Zimmermanns 
Nieren Zielinski, 13 T. 2. Arbeiter Johann 

ienkowski, 45 J. 1 M. 6 T. 3. Elfriede 
Elwine Anna, T. des Sergeanten Karl 
Dohmſtrich, 1 T. 4. Kanonier Chriſtian 
Rublack, 21 J. 9 M. 22 T. 5. N 
geſelle Friedrich Hardt, 51 J. 10 M. 28 T. 
6. Klara Maria, T. des Vorbiers Simon 
Duczewski, 1 J. 4 M. 14 T. alt. 

o. zum en Aufgebot: 

1. Bahnmeiſter-Aſſiſtent Karl Richard 
Richter zu Thorn und Marie Helene Strunk 
zu Budſin. 2. Buchbindermeiſter Valerius 
Vinzentius von Kuczkowski und Anaſtaſia 
Maria von Bezorowski geb. Ratkowski. 
3. Kutſcher Auguſt Eduard Goldbach und 
Auguſte Ruſch. 4. Bürſtenmacher Auguſtiu 
Guſtav Ehrlich und Wilhelmine Pawlowski. 
5. Arbeiter Ferdinand Hermann Schultz und 
Auguſte Schiratis. 6. Bäcker Karl Eduard 
Wittwer und Julianna Bertha Grabowski. 
7. Arbeiter Wilhelm Bauer und Ottilie 
Sieg, beide zu Mocker. 8. Gefreiter Albert 
N Ferdinand Krupp zu Danzig und 
Agnes Florentine Marie Krupp zu Thorn. 
9. Färber Julius Richard Stamm und 
Auguſte Adeline Johanna Petri, beide zu 
Berlin. 

d. ehelich find verbunden 

1. Schuhmacher Johann Ziolkowski mit 
Joſefa Trapp. 2. Arbeiter Gottlieb Kitſch 
mit Michalina Bartkowski geb. Kolaſinski. 
3. Ziegler Anton Pocierznicki mit Margarethe 
Garczynski. 4. Schuhmacher Johann Her: 
mann Wiedemann mit Lina Majewski. 
5. Tiſchler Hermann Albert Davidzick mit 
Amanda Henriette 5 geb. Görgens. 
6. Arbeiter Franz Aniszewski mit Agnes 
Stachecki. 7. Arbeiter am Groth mit 
Veronika Przygodzki. 8. Schiffsgehilfe 
Theoder Stanislaus Szatkowski mit Wil⸗ 
helmine Schmidt. 


Holzuerkaufstermin 


für die Beläufe Drewenz, Strembaczno 
und Kämpe wird am 
Montag den 20. Februar cr. 
von Vormittags 11 Uhr ab 

in der Apotheke zu Schönſee abge⸗ 
halten werden. Zum Verkaufe kommen 
an Kiefernholz 

1. aus dem diesjährigen 

Einſchlage: 

Belauf Drewenz, Jagen 73. 
84 Stück Bauholz mit 44,64 Fm., 30 
Rm. Kloben, 49 Rm. Knüppel und 

126 Rm. Stöcke. 

Belauf Strembaczuo, Jagen 
3, 69, 70 und 72. 

384 Stück Bauholz mit 313,38 Fm., 

70 Derbholzſtangen, 621 Rm. Kloben, 
381 Rm. Stöcke und 136 Rm. Reiſig. 
Belauf Kämpe, Jagen 13, 16 

und 41. 
107 Stück Bauholz mit 40,92 Fm., 
347 Rm. Kloben und 60 Rm. Knüppel. 
2. aus dem vorjährigen 
Einſchlage: 
In verſchiedenen Jagen 
Belaufs Drewenz. 
220 Rm. Kloben, 164 Rm. Knüppel. 
Leszno b. Schönſee, 6. Februar 1888. 
Königliche Oberförſterei. 


Ausverkauf. 


Das zur Paul Meyer'ſchen Konkurs⸗ 
maſſe gehörige 
Mauarenluager, 


beſtehend aus 


apifferie:, Galanterier, 
Kurz- und Wollwaaren 


wird zu Taxpreiſen ausverkauft. 
F. Gerbis, 
Konkursverwalter. 


Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 
Sonnabend den 11. d. Ats. 
Vormittags 11 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des König⸗ 

lichen Landgerichts-Gebäudes hierſelbſt 7 
eine größere Parthie Laſtr⸗ 
und Zephir⸗Strickwolle 

meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 

verſteigern. 2 
Thorn den 9. Februar 1888. 
Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 
Am Dienitag, 14. Februar cr. 
Nachmittags 2 Uhr 
werde ich laut Auftrag in Mocker im 
Gaſthauſe zur Fürſtenkrone 
1 Kutſchwagen (Landauer), 
2 Mahagoni ⸗Kleiderſpinde, 
1 Mahagoni⸗Glasſpind, 1 
Speiſeſpind 
öffentlich gegen baare Bezahlung verſteigern. 
Die Gegenſtände ſind anderweitig gepfändet. 
Mocker den 9. Februar 1888. 
Rumler, Vollziehungsbeamter. 


Weſtpreußiſcher Fiſcherei⸗ 
Verein. 

Dem von dem Weſtpreußiſchen Fi— 
ſcherei-Verein als Geſchäftsführer und 
Sachverſtändigen angeſtellten Herrn 
Dr. Seligo liegt unter Anderem die 
Aufgabe ob, den Fiſcherei-Intereſſenten 
der Provinz in allen die Fiſcherei be— 
treffenden Fragen ſachverſtändigen Rath 
zu ertheilen. Herr Dr. Seligo hat zu 
dieſem Zwecke die Provinz zu bereiſen, 
die Fiſchgewäſſer, auch die in privatem 
Beſitze befindlichen, zu unterſuchen und 
über die Beſetzung derſelben mit Fiſchen, 
die Anlage von Fiſchbrut- und Zucht⸗ 
anſtalten u. ſ. w. Auskunft zu geben. 

Die Fiſcherei-Intereſſenten werden 
hierauf mit dem ergebenſten Bemerken 
aufmerkſam gemacht, daß die entſtehen— 
den Reiſekoſten thunlichſt und insbeſon— 
dere dann, wenn es ſich um ein allge— 
meines, öffentliches Fiſcherei-Intereſſe 
handelt, aus Vereinsfonds beſtritten 
werden. 

Bezügliche Anträge ſind entweder an 
den unterzeichneten Vorſitzenden oder 
an Herrn Dr. Seligo, Steindamm 33 
parterre hierſelbſt, zu richten. 

Selbſtverſtändlich iſt der Letztere auch 
bereit, mündlich in ſeiner Wohnung die 
von Fiſcherei-Intereſſenten gewünſchte 
Auskunft zu ertheilen. Es empfiehlt ſich 
aber, daß dieſelben Herrn Dr. Seligo 
rechtzeitig vorher ihren Beſuch anmelden. 

Danzig den 27. Dezember 1887. 

Der Vorſitzende 
des Weſtpreußiſchen Fiſcherei- Vereins. 
Fink, Regierungsrath. 


Jarg-Magazin 
von 
„ A. C. Schultz 
* empfiehlt bei vorkommenden 
Fällen Metall⸗ und Holz⸗ 
färge, Verzierungen ꝛc. zu billigen Preiſen. 


des 


71 Hofprädikate und Preis-Medaillen. 


Johann Hoff's 
Malzextract- Gesundheits- 
Bier. 

Gegen allgemeine Entkräftung, 
Bruft- und Magenleiden. Ab⸗ 
zehrung, Blutarmuth und unregel⸗ 
mäßige Funktion der Unterleibs⸗ 
Organe. Beſtbewährtes Stär⸗ 
kungsmittel für Rekonvaleszenten 
nach jeder Krankheit. Preis 13 Fl. 
M. 7,30, 28 Fl. M. 15,30, 58 Fl. 
M. 30,80, 120 Fl. M. 62, —. 


Johann Hofl’s 
Brust-Malz-Extract- 
Bonbons. 

Gegen Huſten, Heiſerkeit, Ver⸗ 
ſchleimung unübertroffen. Wegen 
zahlreicher Nachahmungen beliebe 
man auf die blaue Packung und 
Schutzmarke der echten Malz⸗Ex⸗ 
tract⸗Bonbons (Bildniß des Er⸗ 
finders) zu achten. In blauen 
Packeten a 80 und 40 Pf. Von 
4 Beuteln an Rabatt. 


Johann Hoff, 
Erfinder der Malz- Präparate. 


Johann Hoff’s 
concentrirtes Malzextraot. 


Für Bruſt⸗ und Lungenleidende, 

gegen veralteten Huſten, Katarrhe, 

Kehlkopfleiden, Skropheln, von 

ſicherem Erfolge und höchſt an⸗ 

genehm zu nehmen. In Flacons 

a M. 3,—, M. 1,50 und M. 1,—, 
bei 12 Flaſchen Rabatt. 


Johann Hoft’s 


Malzgesundheitschocolade 
Sehr nährend u. ſtärkend f. körper⸗ 
u. nervenſchwache Perſonen. Die⸗ 
ſelbe iſt ſehr wohlſchmeckend und 
beſond. zu empf., wo der Kaffee⸗ 
genuß als zu aufregend unterſagt 
iſt. Nr. 1 a Pfd. M. 3,50, Nr. II 
M. 2,50, bei 5 Pfd. Rabatt. 


Hoflieferant der meisten Fürsten Europas. 


Johann Hoff“ 
Eisen-Malz-Chooolade. 
Ausgezeichnet bei Blutleere, Bleich⸗ 
ſucht und daher ſtammender 

Nervenſchwäche. 
Ja Pfd. M. 5, —. IH a Pfd. M. 4, —. 
Von 5 Pfd. an Rabatt. 


Berlin, 


Neue Wilhelmstr. 


Johann Hofl’s 
Malz-Choooladen-Pulver. 
Ein HeilNahrungs Mittel für 
ſchwache Kinder, beſonders aber für 
Säuglinge, denen nicht hinrei⸗ 
chende Muttermilch geboten werden 
kann. M. 1,— u. / M. pro Büchſe. 


40jähriges Geschäftsbestehen. 


r Verknufsstelle hei R. Werner in Thorn. 3m 


2 Veh 


3 92 


Aühmalchinenhaudlung und Reparatur-Wberkftatt 


von J. F. Schwebs, Junkerſtr. 248. 
Spezialität: Singer⸗Maſchinen mit tonloſem Gang, hochfeiner Ausſtattung und 5jähriger 
Garantie für 65 Mark. Alte Maſchinen werden in Zahlung genommen. 


von wissenschaftlichen 


Freudenberg'ſches 


Das Conſervatorium umfaßt: 


Muſiklehrer u. Lehrerinnen. 


Lehrkräfte: Die Herren Director Taubmann, Spangenberg, Lufer, Roſenkranz, 


Kgl. Concertmeiſter Müller, W. Sadony, 


Kammermuſiker Eckl, Bock, Krahner, Wollgandt, Scharr, Kgl. Muſikdirector 
Frau Simon⸗Romani, die Hrn. Kgl. Hofſchauſpieler Köchy u. Reubeke ꝛc. 


Beginn des Sommerſemeſters am 


führliche Profpecte, ſowie durch den Director Otto Taubmann. 


Ein Vauaufſeher, 


Ein einſp. Kutſchſchlitten wird zu leihen 
geſucht. Adr. m. Pr. unter „A. Z. 344“. 


5000 Pfd. Günſefedern 


wie ſie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich noch 
abzugeben und verſende Poſtpackete 
9 Pfd. Netto a M. 1,40 pro Pfd. 
gegen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
ſendung des Betrages. — Für klare 
Waare garantire und nehme, was 
nicht gefällt, zurück. 


Ed. Großgerge, 
Stolp i. Vomm. \ 


Pianinos! 1. Ranges. Großartig 
ſchön. Neue in allen Holz: 
arten von 350 Mk. an; gute 
gebrauchte 180 bis 300 Mk. 
Ein Prachtſtück 800, 1000 u. 1200 Mk.; ff. 
Stutzflügel 100, 230, 330, 600 Mk. Einem 
wer Publikum und hohen Adel 
eſtens empfohlen. Langjährige Garantie. 
Theilzahlungen monatlich ſchon von 10, 15, 
20, 30 Mk. 

M. Dittrich, Berlin S., Prinzenstr. 5. 

Gegründet 1869. 


Der beste lösliche Cacao 


| looker’s 
holländischer Cacao 


derselbe ist 


mit vielen goldenen Medaillen prämiirt, 


überall vorräthig. 


Es wird dringend vor den vielen, jetzt mit marktschreierischer Reklame 
in den Handel gebrachten geringeren ®untitäten gewarnt. v 

Wer zum ersten Mal Caen Kauft, fordere nur Blooker’s 
f kolländischen Caend. da er sonst als Nichtkenner leicht eine geringere 
4 Waare bekommt, welche ihren Zweck vollständig verfehlt 


Hofl S M des Königs von Spanien 
EugroslagerinBerlin bei Wilhelm Ludwig Schmidt, NW. Schiffbauerdamm 16. 
Couſervatorium für Muſik 
zu Wiesbaden, Rheinſtraße 50. 

a) eine Clavierſchule, b) eine Orcheſterſchule 


(ſämmtliche Streich: u. Blas inſtrumente), e) eine Muſiktheorieſchule, d) eine Solo⸗ 
u. Chorgeſangſchule, e) eine Opern- u. Schauſpielſchule, f) ein Seminar für 


Für Neparaturen 1 Jahr Garantie. Säumtliche Erſatztheile zu allen Syſtemen. 


Auloritäten empfohlen, 


„J. & C. Blooker. 


Amsterdam. 


Kammervirtuos Brückner, die 5 Kgl. 


edlmayr, 


1. April. Nähere Auskunft durch aus⸗ 


prakt. u. energ., in Eiſenbahn⸗, Chauſſee⸗ 
u. Hochbauten erfahren, auch im Bureau⸗ 
dienſt bewandert, ſucht per ſofort Stelle. 
Gef. Offert. unter B. K. 88 an die Exped. 
der „Thorner Preſſe“ erbeten. 


Klafterſchläger 


bei 457 Lohn finden Beſchäftigung. 
Dampfſchneidemühle Forſt Thorn. 
f zu 5 % auch ge 
40 000 Ak. theilt, sofort zu 
vergeben durch D. Pietrykowski 
Thorn Neuſt. Markt Nr. 255. 
Suche p. J. März mbl. Zim m. od. oh. Ber. 
Gef. Off. m. Preisang. sub II. N. 100 a. Exp. 


Lehr-Kontrakte 


zu haben bei O. Dombrowski, 


ö ein renovirtes Paus, Bromberger Vor⸗ 
8 ſtadt J. Linie Nr. 128, herrſchaftlic 
eingerichtet, mit Garten, Pferdeſtall, Wagen⸗ 


remiſe 2c. verſehen, bin ich willens vom 
1. April 1888 zu vermiethen. 
B. Zeldler, Parkſtraße. 


Ein großes Vorderzimmer nebit Entree, 


gut möblirt, ungenirt, monatl. 24 Mk., 


zu vermiethen. Brückenſtraße 18. 15 16 17 18 19% 


—:! —. ... I IN 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


im Museum- 


Saale 
Heute den 9. 


— 


um 4, 5, 6, 7. 
bis 9 Uhr Abends 
Neu! 11 


Neuf! 
Die ſchöne Galather 
Die lebend werdende Marmor- Brau 
Eine St ein⸗Büſte erwacht zum Leben 
das Leben wird wieder zu Stein. t 
Größte frappante Illuſion der Gegenwal 
Nur auf einige Tage hier gezeigt. f 
Entree 30 Pf. Schüler und Militär 20 Pf 


Zum 
Subleriptions- 
Maskenball 


am 11. d. Mts. iſt bereits die 2. Sendung 
eleganter und ſauberſter Verlinel 
Herren-Masliengarderobe 
eingetroffen und zu ganz ſoliden Preiſen a 
haben bei 
Otto Feyerabend, 
Brückenſtr. 20. 
Zu dem am II. d. Mts. im 
Vietoria-Garten 
ſtattfindenden 


Subferiptionsmaskenball 


find die Eintrittskarten nur im Vorverkauf 
bei Herrn Otto Feyerabend, Brückenſtr⸗ f 
1 haben. Eine Abendkaſſe findet nich 
tatt. 


Das Feſt⸗Comitee m 


Föürſtenkrolle 
N Bromb. Vorſt. l. L. 
Kur „Sonnabend den 
N 11. Februar 
Grosser 
Masken - Ball. 
Dienſtag , 
ra den 14. Februar! 
Grosser Fastnachts-Ball- 
Alles Nähere die Zettel. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 


C. Hempler: 
Fürſten-Krone 
Mocker. 


a Sonntag, 12. Jer. ct. 
. Grosser 


t Fultnadyts- 
Maskenball. 


Alles Nähere die Plakate, 
Das Comite®, 


Museum. 
Am Faſtuachtstage r 
Keen Muskenbull wu 


wozu ergebenſt einladet 


€. Haupt- 


8 Zuschauer à Person 50 Pf. 0 
3" dem Hauſe Kulmer Vorſtadt 21 che 
zur Stadt gehörig, ift eine freundlich 
Parterrewohnung zu vermiethen 
ſogleich zu beziehen. Näheres bei 
Anna Endemann, Saadet 
ine fr. Wohnung von 3 Zimmern 210 
Zub. zu vm. Petzolt, Coppernicusitt.z 1 
Ei" f. möblirtes Zimmer nebit Rab, 
und Burſchengelaß, bisher von ! hir} 
Lieutenant damm bewohnt, iſt zum 1. 
zu vermiethen Schuhmacherſtraße 421. 75 
Eine Part.⸗ Wohnung, t 
beit. aus 3 Zim., Küche und Fiche e 
Waſſerleitung vom 1. April zu vermie 
Gerberſtr. 267 b. A. Burczykowskl. 5 
G'; ohn. b. 5 reſp. 7 Jim. Jon. mitte A 
Wohnungen von ſof. oder 1. April 75 
verm. Ww. E. Majewski, Bromb. Vorl; 
Eine renovirte Wohnung il zu 
von 2—3 Zim. von ſofort od. I. Apr! ler 
verm. Bromb. Vorſt. Nr. 14. C. Heme 
Ein möbl. Zimmer mit auch ohne! 7 
von jogl. z. verm. Altſt. Markt 297 
J. Lange Fleiſchermſtt⸗ 5 
Te berrichaftliche Wohnung, Abele 
Zimmern, Entree und Zube 
Brückenſtr. 25/26 ll v. 1. April zu ® 
2 Part.⸗Jim., zum Comtoir ſich ei 
nebſt Keller und Kammer, vom 1. Tr. 


zu verm. Zu erfr. Brückenstr. 25/26, 177 
A* Wohnungen zu vermiehht 
Blum, Gulmerftraße 

Eine größere Wohnung von fert e 

1. April. zu verm. H. Thiele, Mader 

2 Wohnungen zu vermiethen ee 


Ein möbl. Zimmer zu verm. Gerberitt- 


Täglicher Kalender. 
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